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Was muß eine HiFi-Anlage alles
können, um bei Ihnen zuhause
Musik machen zu dürfen? Be-
stimmt soll sie das Beste aus den
Rillen Ihrer LPs herausholen. Zu-
kunftsicher soll sie kein, denn
wer weiß schon, wie lange es
noch LPs I U kaufen gibt. Ein CD-
Player gehört also auch dazu.
Konzerte vom Rundfunk und im
eigenen Haus sollen nicht auf
immer verklingen. Ein Cassetten-
Recorder archiviert das Unwie-
derbringliche. Gut anhören soll
sich alles, keine Frage. Ohne ver-
nünftige Verstärker und Lautspre-
cher geht nichts. Wenn es auch
noch attraktiv aussehen soll, soll-
ten sie vielleicht die Anlage von
Braun ins Auge fassen, die wir
Ihnen heule vorstellen wollen.

Hcjren Sie sich doch mal
spaßeshalber in Ihrem

ekanntenkjrjeis.. umT

as da so die vorherr-
schende Arjsicht über
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Braun an jerster Stelle Ihrer Mi-
ni-Demoskopie nahezu einhelli-
ges Lob in Sachen Depign verbu-!
cheri wir« 17""Überraschen wird]
Sie vielleicht eher, d^ß viele mit!
einer Bra'un-Anlage! nicht nur;
des durchtestylten Äußeren we-i
gentieMTjigetn; Neirj; der Vep1

trauensbojnus für die Oeräte die-
ses Herstellers läßt selbst Nicht-
besitzer jmehr odejr weniger
blindeine^hohe Qualität vernw-]
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der geschickten Werbestrategie|
des inzwischen auch Hierzulande
unter der Flagge aj'd/s seinerj
amerikanischen Mutter segeln-]
den Unternehmens überein.f
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jegliche Erfahrung. Zumindest!
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So sehr sich die einzelnen
Komponenten der Atelier-An-
lage untereinander auch glei-
chen, aus dem grauen Einerlei
heute verbreiteter Design-Uni-
formität heben sie sich allemal
wohltuend ab. Sachlich nüch-
tern, verleugnen die flachen Ge-
häuse nicht ihren technischen
Zweck, Musik mittels komple-
xer Schaltelemente aus dem
Äther sowie aus den verschie-
densten Tonkonserven zu zau-
bern. Dabei ist den Designern
eine Verpackung der Elektronik
gelungen, die durchaus ihren ei-
genen Reiz hat, ja mit ihrer
schlichten Eleganz sogar recht
sinnfällig den Bogen zu harmo-
nischem Musikgenuß spannt. In
schickem Anthrazit oder Grau
bilden die eleganten Atelier-
Komponenten das Tüpfelchen
auf dem i jeder modernen
Wohnraum-Architektur mit
Technik-Appeal. Mit ihrem
schlichten, unaufdringlichen
Äußeren ordnen sich diese Ge-
räte aber auch problemlos jeder
anderen Einrichtung unter, ob
nun als Blickfang übereinander-
gestapelt oder mehr unauffällig
aneinandergereiht. In das ein-
richtungsfreundliche Konzept
passen auch die schlanken Laut-
sprechersäulen LS 150, mit de-
nen wir unsere Auswahl der
Atelier-Komponenten vervoll-
ständigt haben.

Die Atelier-Anlage zielt übri-
gens nicht ausschließlich auf die
Ohren designbewußter Audio-
philer: Durch Integration von
Videokomponenten soll viel-
mehr der audio-visuelle Seh-
Hörer angesprochen werden.
Den im Design passenden Fern-
seher gibts bereits, Geräte zum
Abspielen audiovisueller Kon-
serven sollen folgen. Für unsere
Präsentation der Atelier-Anlage
haben wir uns ausschließlich auf
ihre Audio-Komponenten ver-
legt, nämlich den CD-Player
CD4, den Analog-Plattenspie-
ler P4, den Cassettenrecorder
C4 und den brandneu hinzuge-
kommenen Receiver R4. Wie
bereits gesagt, haben wir dieses
stumme Gerätequartett mit ei-
nem Paar der Braun-Lautspre-
cher LS 150 zum Klingen ge-
bracht. Wie musikalisch dieses
Sextett aufspielt, sagen wir Ih-
nen am Ende unserer Kurzpor-
träts der einzelnen „Künstler".

72 FonoForum2/88

LAUTSPRECHER
BRAUN LS 150

Bei geschlossener Klappe verheimlicht die Fern-
bedienung RC1, daß sie sehr viel mehr kann, als
nur Lautstärke regeln. Der Schieber auf der Klappt
steht in Stellung „audio", in der die RC1 für eine Viel-
zahl grundlegender Steuerfunktionen bereit ist

CD-PLAYER BRAUN CD4

CASSETTENRECORDER BRAUN C4

DER RECEIVER
Die Rolle des Primarius unse-

rer Formation übernimmt der
Receiver R4. Er bestimmt, wer
ertönen darf und wie laut musi-
ziert wird. Den gewohnten Laut-
stärke-Stellknopf werden Sie
vergeblich suchen. Dafür gibt es
eine Schaltwippe, die zum Ein-
pegeln der Lautstärke entspre-

chend lange oder entsprechend
oft betätigt werden will. Ange-
sichts der üblichen Drehregler
eine sicherlich pfiffige, aber auch
gewöhnungsbedürftige Lösung,
zumal der hörbare Effekt, das
lauter und leiser Werden, relativ
gemächlich, andererseits aber
sehr präzise abläuft. So richtig zu
schätzen lernt man die Braun-
sche Lautstärkeregelung ohne-

hin erst bei größerem Abstand
vom R4, anhand der Fernbedie-
nung RC1, vorzugsweise vom
Hörsessel aus. Von der RC1 soll
später noch ausführlich die Rede
sein. Vom Receiver aus be-
stimmt man also auch, welche
der Komponenten aufspielen
darf. Neben dem bereits genann-
ten Plattenspieler sowie dem Re- ,
corder kann das auch der bordei-

gene Empfänger für UKW und
Mittelwelle sein. Bis zu dreißig
Stationen lassen sich von beiden
Wellen abspeichern und durch
Tastendruck aufrufen. Gesucht
und abgespeichert werden die
einzelnen Stationen, wie heute
üblich, per Tastendruck. Erfah-
rungsgemäß passiert das Abstim-
men des Tunerspeichers nicht
allzu häufig, in der Regel wohl
nur einmal, und dann wieder
nach einem Wohnungswechsel.
Deshalb, und um die Eleganz der
Receiverfront nicht unnötig zu
gefährden, sind die zum Sender-
abstimmen und -speichern benö-
tigten Knöpfe zusammen mit
weiteren, seltener gebrauchten
Tasten auf der Schrägfläche eines
vollständig in die Front einklapp-
baren Pultes untergebracht.

Eine Rangordnung gibt es
auch im Anzeigenfeld. Über
Wichtiges, wie die Sendefre-
quenz, wird auch von weitem gut
lesbar mit großen Ziffern und
Buchstaben informiert. Nach-
rangiges, wie etwa das Abhören
mit angehobenen oder abgesenk-
ten Höhen und Tiefen wird zwar
ebenfalls, jedoch wesentlich klei-
ner angezeigt. Wer Klavier gerne
nur dort spielt, wo es auch wirk-
lich angebracht ist, nämlich auf
den Tasten dieses Instruments,
wird sich darüber freuen, daß die
Atelier-Anlage nicht etwa vier-
mal getrennt, sondern schlicht
mit der Netztaste des Receivers
an- und abschaltbar ist: geschal-
tete Netzbuchsen auf der Rück-
seite des R4 machens möglich.
Ungewöhnlich ist die Rücksei-
tengestaltung der vier Atelier-
Künstler in Form einer abnehm-
baren Schwenkklappe. Hinter
ihr läßt sich der für die Geräte-
verbindung unumgängliche Ka-
belsalat in der Regel elegant ver-
stecken, vor allem wenn die
Komponenten zum Turm gesta-
pelt sind.

DER PLATTENSPIELER
Auf den obersten Platz in der

Anlage will der Analog-Platten-
spieler P4 gestellt werden, der
auch bei geschlossener Staub-
schutzhaube über Tipptasten be-
dienbar ist. Der P4 ist ein Vollau-
tomat, schwenkt also den Ton-
arm sowohl zum Plattenrand, um
mit dem Abspielen zu beginnen,
wie auch zurück in seine Ruhe-
stellung neben der Platte, wenn
eine Plattenseite abgespielt ist.

Es lassen sich aber auch beliebige
Stellen auf der Platte, wie etwa
die Leerlaufrillen zwischen Mu-
siktiteln auf Tastendruck anfah-
ren. Das geht sogar recht genau,
da für diese Suchroutine neben
einem Schnellschwenk für den
Tonarm auch ein Zeitlupen-
schwenk vorgesehen ist. Die gan-
ze Suchprozedur wird über eine
einzige Steuerwippe aktiviert.
Damit der Tonarm im Automa-
tikbetrieb den Plattenrand auch
sicher findet, muß ihm per Ta-
stendruck die Plattengröße mit-
geteilt werden. Der Motor zum
Antrieb des Plattentellers möch-
te ebenfalls per Tastendruck
über die korrekte Geschwindig-
keit informiert werden. Die hält
er dann quarzgenau ein. Selbst
ein noch so schwerer Plattenbe-
sen kann ihn dabei nicht von der
Solldrehzahl abbringen. Es ist
aber auch für all diejenigen ge-
sorgt, die sich mit ihrem Instru-
ment gerne von der Schallplatte
begleiten lassen. Damit dann
auch immer die Tonhöhe stimmt,
läßt sich die Drehzahl auch vom
Regelquarz entkoppelt in wei-
tem Bereich variieren.

DER CD-PLAYER
Diesbezüglich überhaupt nicht

variabel ist der CD4. Hier hält er
es wie alle CD-Player für den
Heimgebrauch, die Platten stur
mit der Originalgeschwindigkeit
abspielen. Dafür ist der CD4
natürlich dem Analogspieler P4
in nahezu sämtlichen Disziplinen
des Bedienkomforts haushoch
überlegen. So schnell und genau
lassen sich beliebige Stellen eines
Musiktitels nur mit der Digital-
technik an- bzw. abspielen, wie-
derholen und bezüglich der
Spielzeit im Anzeigefeld doku-
mentieren. Wie beim R4 sind die
weniger oft benötigten Bedienta-
sten, vor allem jene für die Titel-
programmierung, hinter einer
Klappe versteckt. Zusammen
mit einem Kopfhörer tritt der
CD4 auch als Solist auf. Der
Höreranschluß ist ebenso wie ein
dazugehöriger Pegelsteller in der
Frontplatte untergebracht.

DER RECORDER
Gehört die plattenverschlin-

gende Schublade heute bereits
zum guten Ton jedes CD-Play-
ers, so ist eine Schublade zur
Aufnahme der Cassette, wie sie

dem C4 von seinen Konstrukteu-
ren spendiert worden ist, eher
noch die Ausnahme. Im Gegen-
satz zum CD-Player, wo die Sil-
berscheibe erst im eingefahrenen
Zustand abgetastet werden
kann, ist die Cassette in sämtli-
chen Ladenstellungen abspiel-
bar. Trotzdem empfiehlt sich das
Abspielen bei eingefahrener La-
de, da nur diese Stellung ein
Minimum an Laufgeräusch si-
cherstellt. Recorderfunktionen
wie die Vorwahl der Dolby-
Rauschunterdrückung und die
Einmessung auf das Bandmate-
rial, also wieder die seltener ge-
brauchten Tasten, sind nur bei

Foto oben: Das aufgeklappte Be-
dienpult des Receivers R4 bein-
haltet seltener benötigte Bedienta-
sten, wie die für die Programmie-
rung des Empfängerteils

Foto Mitte: Die Anzeige des Recei-
vers R4 informiert stes ausführ-
lich und auch auf größere Entfer-
nung gut erkennbar über den ak-
tuellen Betriebszustand des R4

Eine solide
Schubladen-Me-
chanik, wie die
für den CD-Play-
er CD4 gewähr-
leistet auch nach
Jahren noch ein-
wandfreien Plat-
tentransport
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Aufgeklappt
zeigt sich das in

Schieberstellung
„audio" für die
Bedienung des

Receivers R4 und
des Recorders C4

ausgewiesene
Tastenfeld der

Fernbedienung
RC1

.. .und so sieht die
Tastenfeldbe-

schriftung auf der
Fernbedienung

zum Steuern des
CD-Players aus

A uch heute noch keine Selbst-
verständlichkeit: der bequeme und

sichere Zugriff auf die CD in
der Player-Schublade (rechts)

Stabilität ist Trumpf. Die Elektronik
sämtlicher Komponenten der Atelier-

Anlage steckt wohlbehütet in stabi-
len Metallprofil-Gehäusen, wie hier

diejenige des Recorders C4. Die
ausgefahrene Lade des Recorders C4

nimmt die Cassette auf und gibt
seltener gebrauchte Regeltasten frei

(Fotos rechts Mitte)

Unsichtbar von außen sind die An-
schlußklemmen für den Lautsprecher

LS150 im Sockel untergebracht

74 FonoForum2/88

ausgefahrener Lade zugänglich.
Neben einem regelbaren Kopf-
höreranschluß wartet der C4
auch mit Mikrophonanschlüssen
auf seiner Frontplatte auf. Das ist
heutzutage, da Recorder vorwie-
gend zum Mitschneiden von Mu-
sikkonserven verwendet werden,
keine Selbstverständlichkeit
mehr. Um so mehr weiß der
selbstproduzierende Musik-,
freund problemlos zugängliche
Mikrophonanschlüsse, wie die
am C4, zu schätzen.

DIE FERNBEDIENUNG
Völlig anschlußfrei, weil infra-

rot sendend, kommt die Fernbe-
dienung RC1 daher, die weit
mehr kann, als nur drahtlos
Lautstärke regeln. Bis auf den
Analogplattenspieler P4 fühlen
sich sämtliche Mitwirkende am
Atelierkonzert von der RC1 an-
gesprochen. Soviel Kompetenz
sieht man diesem Gerät gar nicht
an. Sehr geschickt nämlich ver-
birgt das Multitalent seine Fähig-
keiten. Auf den ersten Blick ist
neben den beiden Tipptasten für
die Lautstärke vor allem eine
Zehnertastatur zu sehen. Sinn
und Zweck der Zehnertastatur
erschließen sich erst, wenn die
Klappe im oberen Teil der Fern-
bedienung entriegelt wird und
eine Vielzahl von Steuertasten
freigibt. Bezeichnung und Funk-
tion dieser Tasten variieren ab-
hängig von der Stellung eines
Schiebers auf der Klappe, der
unterschiedlich beschriftete Ma-
trizen für das normalerweise un-
ter der Klappe verborgene Ta-
stenfeld freigibt und außerdem
die Sendeelektronik der Fernbe-
dienung auf das ausgewählte
Atelier-Gerät abstimmt. Ist die
RC1 dergestalt auf die Bedie-
nung des CD-Players vorberei-
tet, lassen sich mit der Zehner-
tastatur beispielsweise die einzel-
nen Titel der CD direkt anwäh-
len, ist hingegen der Tuner auf-
gerufen, sind es die abgespei-
cherten Stationen. Wirklich eine
feine Sache, dieses kompakte
Steuerzentrum.

DIELAUTSPRECHER
Dreiviertel-mannshoch und

mit einem stattlichen Volumen
ist die LS-150 natürlich nicht
ganz so kompakt. Trotzdem
schaffen es die zweitgrößten von

Laborprotokoll
Gesamtanlage Braun

Verstärker Braun R4

Sinuslcistung an 4 Ohm/an 8 Ohm
Impulsleistung
Ausgangswiderstand
Wirksamkeit der Sehutzschaltung

CD-Player Braun CD4

Frequenzgang ohne/mit Emphasis
Pegelrückgang bei mono 16kHz
Klirrfaktor 1 kHz. -60dB
Quantisierungsrauschen
Linearität bei -80 dB, Abweichung vom Soll
Betriebsvcrhaltcn bei Störungen durch:
Fehler auf der Informationsspur der CD
Fehler auf der Oberfläche der CD
bei diversen Stößen
einer extrem schlechten CD (Horrordisc)
diversen ausgesuchten Preßfehlern
Laufgeräusch
Mittlere Anfangszeit
Mittlere Zugriflszeit
Titclanfang wird unterdrückt:

Tuner Braun R4

Eingangsempfindlichkeit

116 W/88 W
150W
140 Q

3 *

siehe Diagramm
OdB

2,82 %
60 dB
1.4 dB

10*
10*
6*

10*
10*

leise
7,4s
2,5 s

genau

mono 1,1 uV/stcrco 55uV
Geräuschspannungsabstand (CC1R, Spitzenwert) mono 66dB/stcreo 60 dB
Klirrfaktor (sterco 1 kHz,± 75kHzHub)
Pilottonverzerrungen (sterco. ± 40 kHz Hub)
Trennschärfe (Stereo)

HF-Übcrsteucrungsfestigkeit

Frequenzgang und Übcrsprcchcn

Cassettenrecorder Braun C4

Gleichlaufschwankungen Aufnahme-
Wiedergabe
Abschaltzeit am Bandende (aus Vor-/Rückiauf)
Abschaltzeit bei Blockade des rechten Wickels
Frequenzgänge
Fc-Band: Geräuschspannungsabstand
(IEC 1) Höhendynamik
Cr-Band: Geräuschspannungsabstand
(IEC II) Höhendynamik
Me-Band: Geräuschspannungsabstand
(IEC IV) Höhendynamik

0,24%.
0.60%.

±200 kHz 14 dB
±300 kHz 43 dB

68,7 dB

siehe Diagramm

nach DIN 0,07%
linear 0,24%

1.6s
1,6 s

siehe Diagramm
mit Dolby C 73,8 dB
mit Dolby C 66.0 dB
mit Dolby C 76,7 dB
mit Dolby C 72,3 dB
mit Dolby C 74,6 dB
mit Dolby C 76,6 dB

Bandempfehlung
IEC 1 BASF LH-MI
IEC II SONY UX-S
lEClVFUJIFR-Metal
Übersprechdämpfung

Plattenspieler Braun P4

Gleichlaufschwankungen

Rumpelabstand
Bei Kompaktanlagcn:
Geräuschspannungsabstand über alles:
Tiefcnabtastfähigkcit
Frequenzgang und Übersprechen

Lautsprecher Braun LS 150

Empfindlichkeit
maximaler Schalldruck in 3m Entfernung
Impcndanzminimum

Praxis-Check
Knacks bei Netz ein/aus?
Über Phono „Radio Eriwan" hörbar?
Etwa gleicher Pegel bei
Programmquellen-Umschaltung
Ausreichende Aussteuerungsreserve bei
Casscttenaufnahmen ab Tuner und Platte
(siehe Casscttcncmpfchlung)
Übersprechen Tuner auf Phono?

Abmessungen/Preise

Verstärker
CD-Player
Tuner
Plattenspieler
Lautsprecher (Stück)
Cassettenrecorder
Fernbedienung RCi

Anmerkung
* bedeutet Einstufung nach lOstufiger Punkteskaia:

10 = sehr gut, 9 = gut 8 -- noch gut, 7 — befriedigend

Aussteuerung
Aussteuerung
Aussteuerung

+2 dB
+2 dB
+ 2 dB

1 kHz 46.5 dB/10 kHz 34,5 dB

nach DIN

linear
bewertet

bewertet

0.05 %

0,08 %
70 dB

- d B
-M-

siehe Diagramm

• ja
Oja

• ja

• ja
Oja

3.9 Volt
105 dB

4,3 Ohm

O nein
• nein

Onein

O nein
• nein

B x H x T in cm Preis in DM

44.5 7 36
44.5 7 36
44,5 7 36
44.5 12 36
26.5 106 33
44.5 7 36

6 = noch befriedieenc
5 — ausreichend. 4 — noch ausreichend, 3 — etwas problematisch

2 - problematisch, 1 -- sehr problematisch

2200-
2000.-

1500-
1650,-
2200-

300-

Braun, als Paar frei im Raum
aufgestellt, eher zierlich zu wir-
ken. Das Geheimnis dieser Mi-
mikri dürften die geschickt ge-
wählten Proportionen der ecki-
gen Säulen mit den gebrochenen
Kanten sein. Hinter der abnehm-
baren Frontverkleidung verber-
gen sich vier Schallwandler. Zwei
Kalotten erzeugen die hohen und
mittelhohen Töne. Das für eine
realistische Musikwiedergabe
unverzichtbare Baßfundament
erzeugen zwei identische, groß-
flächige Konusmembranen, die
zwar im gleichen Takte schwin-
gen, jedoch in getrennten Kam-
mern resonieren, um sich bei
ihrer Arbeit nicht gegenseitig zu
stören, und um Trommel- und
Zwerchfell des Hörers möglichst

Frequenzgang Tuner R4

Frequenzgang Plattenspieler P4

Frequenzgang

;• X , * - • - • •"

ohne Emphssi:.

, , " ' " E r Y l p h a ! " 5

1 1 • .

CD-Player

-

CD4

Frequenzgang Cassettenrecorder C4

naturgetreu durch die Wucht der
großen Pauke zu erschüttern.
Bei solchem Naturereignis hat
ein schwingender Fußboden
nichts zu suchen. Deshalb sind
die beiden Baßsysteme auch ein
gutes Stück vom Boden entfernt
in die LS 150 eingesetzt. Um das
optische Prachtstück nicht mit
Lautsprecherklemmen zu verun-
stalten, sind diese in einen
Schacht im Lautsprecherboden
verbannt, wo sie nur bei umge-
legtem Lautsprecher zugänglich
sind. Eine wirklich gute Idee.
Nur schade, daß die stabilen
Klemmen für das Lautsprecher-
kabel - ohne Not - derart eng
beieinandersitzen. Wohl dem,
der in den Fingerspitzen die
Kraft einer Klemmzange besitzt.
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FAZIT

Die Bedienung der von uns
zusammengestellten Komponen-
ten der Atelier-Anlage erscheint
uns weitgehend unproblematisch
und macht mit der vielseitigen
Fernbedienung geradezu Spaß.
Trotzdem wird man sich als neu-
er Besitzer ein Stündchen mit
den einzelnen Komponenten be-
fassen und dabei auch die infor-
mativen Bedienungsanleitungen
zu Rate ziehen müssen, wenn
man auch die letzten Feinheiten
der Anlage beherrschen will. Na-
türlich haben wir die Atelier-
Anlage im Meßlabor auch auf
Herz und Nieren geprüft und die
Testresultate für Technikinteres-
sierte in einer Tabelle zusam-
mengefaßt. Das Fazit des Check-
up in wenigen Worten: Über
jede Kritik erhaben sind der CD-
Player, der Plattenspieler, der
Recorder und das Verstärkerteil
des Receivers. Tadellos in seinen
Klangeigenschaften ist auch das
Tunerteil des R4. Lediglich in
kritischen Empfangssituationen
mit extrem eng benachbarten
Sendern ist ab und zu ein Zi-
scheln nicht überhörbar. Schließ-
lich ist da noch der ausgeglichene
Frequenzgang der LS-150-Laut-
sprecher, der unsere Vorfreude
auf einen ausgiebigen Hörtest
der gesamten Anlage steigerte.

Um es gleich vorwegzuneh-
men, geradezu umgeworfen hat
uns der Klang der LS 150 nicht.
Daran mögen die hochgesteck-
ten Erwartungen angesichts des
guten Meßergebnisses nicht ganz
unschuldig sein. Auf jeden Fall
sind es nicht die einzelnen Kom-
ponenten der Atelier-Anlage,
die unsere Hörfreude ein wenig
dämpften. Die klingen nämlich
im Vergleich zu anderen, uns von
eingehendem Hören bestens be-
kannten Lautsprechern wirklich
allesamt sehr gut. Was hat nun an
der LS 150, sagen wir es ruhig ein
wenig überspitzt, frustriert? In
erster Linie das alles in allem zu
kompakte Klanggeschehen, das
sich nie so richtig in die Raumtie-
fe erstrecken wollte; die etwas
müde Reaktion der LS 150 auf
dynamische Musik; fehlende
Konturenschärfe im Baß. Das ist
ausgesprochen schade, zumal
man den Eindruck hat, daß eine
geringfügige Änderung in der
Abstimmung der Wandler eini-
ges am Gesamteindruck der LS
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NÜTZLICHE DETAILS,
LECKERBISSEN, PFIFFIGES
. . .was alle getesteten Komponenten der Atelier-
Anlage gleichermaßen auszeichnet:

Das einheitliche, schlicht elegante und ungewöhn-
lich wohnraumbereich-freundliche Design, das auch
die Rückfronten der einzelnen Komponenten berück-
sichtigt. Formmäßig an die Vorderpartie angepaßte
Schwenkklappen verdecken die häßlichen Anschluß-
leisten und erleichtern das Verstauen der Kabel . . .

. . . undwodurchsichdie einzelnenKomponentenüber-
durchschnittlich qualifizieren:

RC1
handliche Fernsteuerung für nahezu alle
Funktionen sämtlicher Komponenten der Anla-
ge einschließlich solcher, deren Erscheinen
erst geplant ist, wie Videorecorder, DAT-
Recorder, Satellitentuner.

R4
Receivermit von modernen Videorecordern ge-
wohntem Bedienkomfort. So verwaltet ein
bordeigener Timer bis zu fünf Funktionen, wie
etwa den Aufnahmestart des Recorders zum Mit-
schneiden einer beliebigen Rundfunksen-
dung. Bis zu vier weiteren Komponenten dient
der R4 als Stromquelle: das hilft nicht nur
den unvermeidlichen Kabelsalat beschrän-
ken, sondern bringt zusätzlichen Bedienkom-
fort, da die vier weiteren Komponenten mit
dem Netzschalter des R4 aktiviert werden.

C4
Dreikopf-Recorder mit Hinterbandkontrolle,
Echtzeitanzeige, Wiederhol- und Anfahrau-
tomatik für beliebige Bandpassagen und Dol-
by-Rauschunterdrückung neuesten Typs (HX-
Pro). Ein Speicher merkt sich Vormagneti-
sierwerte unterschiedlicher Bandsorten.

p p . . programmierbarer CD-Player der neuesten Ge-
U 1 J 4 neration, passend zum zeitlosen Design der

übrigen Atelier-Komponenten.

vollautomatischer Analog-Plattenspieler
mit Tonarmsteuerung per Taste zum exakten
Anfahren beliebiger Stellen auf der Plat te .

150 verbessern könnte.
Die von uns zum Quartett

formierten Atelier-Komponen-
ten sind genau das Richtige für
design-bewußte Musikhörer.
Die LS 150 konnte sich nicht als
völlig gleichrangiger Partner pro-
filieren. Vielleicht lohnt es sich,
auf ihren Nachfolger, die Braun
M9 zu warten, die noch in diesem
Frühjahr bei Ihrem Händler zu
hören sein dürfte.

Reinhold Martin

BEKANNTE PLATTEN -
NEU ERFAHREN

Peter Cosse testete die Braun-
Atelier-Anlage mit dem Boxen-
paar LS 150 in der Praxis.

aß man sich an die ei-
genen, heimischenDLautsprecher im Laufe
der Zeit gehörmäßig
anpaßt, ist unvermeid-

bar. Und ebenso unbezweifel-
bar ist die hörpsychologische
Tatsache, daß man objektive
übertragungstechnische Un-
ebenheiten, ja Fehler „zurecht-
hört" und sich an ein problema-
tisches Klangbild ebenso ge-
wöhnt wie an einen unangeneh-
men Geruch. Aber nicht alles,
was dem Hörer überraschend
und im ungünstigsten Falle mul-
mig aus den Lautsprechern ent-
gegentönt, läßt sich mit dem
Allheilmittel „Gewöhnung" in
einen akustischen Vorteil umin-
terpretieren. Es fällt nicht
schwer, in diesem Testfall, wo es
um den Klang des Braun-Laut-
sprechers LS 150 geht, Beispiele
anzuführen.

Etwas mehr als ein halbes
Dutzend Compact Discs, einige
mit Bedacht ausgewählte Ana-
logplatten und mehrere profes-
sionell bespielte Musicassetten
standen zur Auswahl bei der
„Hör-Lektüre" der Braun Ate-
lier-Anlage. Als „Ouvertüre"
gab es die mehr als 20 Jahre alte
Philips-Einspielung der beiden
Liszt-Klavierkonzerte mit Svia-
toslav Richter und dem London
Symphony Orchestra unter der
Leitung von Kyrill Kondrashin
als CD-Remake. Seinerzeit
nahm die Platte hinsichtlich ih-
rer Dynamik, der orchestralen
Raumaufteilung und ihrer Im-
pulsschärfen besonders in den
mittleren und hohen Lagen ei-
nen der vorderen Plätze im Ste-
reo-Schallplattenangebot ein.
Jedem, der die Platte heute we-

•—1

gen ihrer einzigartigen musikali-
schen Geschlossenheit genießt,
wird - ganz gleich auf welcher
Anlage - eine gewisse Unschar-
fe und Pauschalität in den Bäs-
sen als zeitbedingten techni-
schen Makel der Produktions-
ära akzeptieren. Um so größer
war - als es daran ging, die
Braun LS 150 von ihrer klangli-
chen Seite her zu beurteilen -
mein Erstaunen, daß der gesam-
te Baßbereich deutlich schwam-
miger, unschärfer in der Linien-
konturierung als üblich, ja regel-
recht verfärbt wirkte, als ob hier
die Lautsprecherästheten von
einem ganz anderen Klang- und
Farbdosierungsempfinden aus-
gegangen seien.

Daß die LS 150 nicht nur
Richters Instrument, nament-
lich in den tiefen Bezirken, in
Dunst einhüllt, wurde deutlich,
als Friedrich Guldas digital auf-
genommene Philips-Einspie-
lung der c-Moll-Sonate op. 111
von Beethoven auf dem Schlit-
ten des CD-Spielers ver-
schwand. Guldas harte, kom-

promißlose Einlei-
tungsschläge bis
hin zu den un-
beugsam scharf
akzentuierten
32steln und bruch-
los „Allegro con
brio ed appassio-
nato" beschleu-
nigten lötein ka-
men mir plötzlich
unzulässig be-
schwichtigt vor,
entkernt und ihrer
vitalen Ätzkraft
beraubt.

Als günstiger -
und das gilt für
beide genannten
Aufnahmen - er-
wies sich die Situa-
tion im mittleren
Übertragungsbe-
reich, wo die Kla-
viere und das Or-
chesterpanorama
ohne wesentliche
koloristische Ein-

bußen, mit ordentlichem „Saft"
und mit ausreichend verläßlich
zu ortenden Einzelereignissen
zu hören waren. Freilich: Hör-
proben aus Mahlers zweiter Sin-
fonie (es handelte sich um die
CBS-Einspielung mit Lorin
Maazel und den Wiener Philhar-
monikern) und aus einer nagel-

neuen „Otello"-Aufnahme mit
Placido Domingo (EMI) ließen
erkennen, daß großräumige mu-
sikalische Ereignisse auf sonder-
bare Weise zusammengepreßt
wirken - natürlich in enger
Wechselbeziehung zu den plat-
ten- oder bandspezifischen In-
formationen.

Die hier skizzierten Wahr-
nehmungen, die bei der LS 150
zu machen waren, deckten sich
mit jenen, wo aus Rimsky-Kors-
sakoffs „Scheherazade" die tu-
multartige, aber doch minutiös
auskomponierte Schlußent-
wicklung mit den heiklen Blä-
serstakkati zur Diskussion
stand: Präzise Einzelbelichtun-
gen bei gedrosseltem Engage-
ment des Philadelphia Orche-
stra (Muti/EMI). Wenn die
Märchenreise aber in Richtung
Magnetberg an Tempo und
Lautstärke gewinnt, büßen die
via Lautsprecher übermittelten
Informationen an Lichte und
Klarheit, und besonders am or-
chestralen Fundament an Schär-
fe und Echtheit ein. Ja mehr
noch: über dem Klangbild liegt
eine Art „Film", der dem Vor-
trag tendenziell etwas syntheti-
sches verleiht - vergleichbar je-
nem Phänomen, das man vom
Gesang her kennt, wenn sich
dem produzierten Ton ein
Hauch oder ein leises Nebenge-
räusch hinzugesellt.

Man muß nicht mit übermäßi-
ger Phantasie begabt sein, um
sich vorzustellen, daß die Spe-
zialisten von Braun mit der neu-
entwickelten und kurz vor der
Markteinführung stehenden
Box M9 den Abspielkomponen-
ten der hier getesteten Atelier-
Anlage ein adäquateres Laut-
sprecherpaar zuordnen werden.
Dies dürfte, wie ich meine, den
Gebrauchs- und Erlebniswert
dieser ansonsten hervorragen-
den HiFi-Bausteine multipli-
zieren.

USCHFREI
Reinen Hörgenuli erleben Sie mit dem SNR-1 von
dbx,weil erden lästigen Rauschschleierauf Platten,
Tonbändern, Video und TV gänzlich eliminert. Selbst
CDs, die von analogen Masterbändern aufgenom-
men wurden, klingen ab sofort wie Digital-Aufnah-
men. Aus allen Tonquellen hören Sie den reinen
Klang - und sonst gar nichts.

dkx
HiFi vom Feinsten!
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